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Deut ſchlan d, 
München, vom 3. April. — Man war ſehr be— 
ſorgt, daß die ſchoͤnen Fresko⸗Gemaͤlde im k. Hofgars 

durch die Witterung im Winter leiden wuͤrden. 
Allein dieſes iſt nicht geſchehen. Vormals waren ſaſt 
alle Gebäude in Muͤnchen an ihrer Auſſenſeite mit 
Gemaͤlden geziert, wovon ſich einige, vorzuͤglich eines 
am Anger, recht gut erhalten haben, waͤhrend an 
verſchiedenen ſolchen Gemaͤlden, die erſt vor wenigen 
Jahren hergeſtellt wurden, die Farben bereits zu erloͤ— 
ſchen anfangen. Durch gute Beiſpiele kann die Luſt, 
Öffentliche Wand⸗Gemaͤlde herſtellen zu laſſen, neu ber 
lebt werden. An würdigen Gegenſtaͤnden und entſpre, 
chender Ausführung kann es dabei nicht fehlen. Bei 
den vielen Bauführungen in hieſiger Stadt find alle 
architektoniſchen Muſterbuͤcher bereits erſchoͤpft und 
nachgeahmt worden, ſo daß in allen neuen Straßen 
die naͤmlichen Fagaden vorgeführt werden. Dieſes ewige 
Einerlei unſerer Fagaden⸗Spielereien würde fuͤr das 
Auge durch erheiternde Wand-Gemaͤlde auf eine ſehr 
wohlthuende Weiſe unterbrochen werden, und die Bau⸗ 
weiſe jüglih und würdig der ſchweſterlichen Kunſt der 
Malerei die Hand bieten, theils zur Achtung freund⸗ 
licher Erinnerungen, welche von den Hänfern durch 
Bilder anſprechen, oder zu religioͤſen Bedeutungen, 
worin das alte Muͤnchen vor vielen Staͤdten ſich einſt, 
wie z. B. zu des beruͤhmten Malers Chriſtops Schwarz 
delten, hervorgethan hat. 

eber den bereits erwaͤhnten Ungluͤcksfall theilen wir 
nachträglich, noch folgendes mit: Geſtern Mittag um 
2 Uhr ereignete ſich das Unglück, daß ein neugebautes 
vierſtöckiges Wohnhaus in der Karlsſtraße, da wo ſie 
von der Luiſenſtraße durchſchnitten wird, gegenuͤber dem 
Mechanikus Ertel, in den Fundamenten wich und mit 
feinem mittlern Theile zuſammenbrach, waͤhrend gegen 
vierzig Arbeiter darin befchäftigt waren, von denen der 


ags den 15. April 1830. 


größte Theil unter den Trümmern verſchuͤttet ward. 
Die übrigen, in den noch ſtehenden beiden Flügeln ber 
ſchaͤftigt, ſuchten ſich zum Theil durch die gewagteſten 
Sprünge zu retten, eine Frau, die vom dritten Stock 
werk herabſprang, blieb ohne Schaden, weil ſie auf 
einen Sandhaufen fiel. Bis um 7 Uhr des Abends 
war es gelungen, zwanzig der Verſchuͤtteten, unter 
denen viere todt, die uͤbrigen ſchwer verwundet, aus 
den Trümmern hervorzuziehn, nicht ohne große Anftrens 
gung und Gefahr der Arbeitenden und Huͤlfeleiſtenden, 
da die noch aufrechtſtehenden Theile des Gebaͤudes eben⸗ 
falls dem Einſturz drohten. Bis um dieſe Stunde 
hoͤrte man aus den Truͤmmern von Zeit zu Zeit noch 
die Stimme eines der Verſchuͤtteten, des Meurerpofiers, 
der um Huͤlfe rief: Er liege mit zerſchlagenen Beinen 
auf einem Leichname, neben ihm zwei andere. Es war 
etwas Schaudervolles in der tiefen Stille, die ſich 
jedesmal unter dem Gewuͤhle der Arbeitenden verbreis 
tete, ſo oft der Klageton aus der Tiefe gehoͤrt wurde. 
Nach 7 Uhr war er verſtummt, nach 9 Uhr ward der 
Ungluͤckliche mit den Genoſſen feines Schickſals neben 
ihm todt hervorgezogen. Es ſcheint, daß das durch 
die Arbeit nothwendig vermehrte Eindringen des Staw 
bes zur Beſchleunigung feines ſchreckbaren Todes bei⸗ 
getragen hatte. — Das Haus gehoͤrte zu denjenigen, 
welche mau waͤhrend des letzten Winters trotz der ſtren⸗ 
gen Kälte gebaut hatte. Seine zum Theil daher ſtam⸗ 
mende Gebrechlichkeit war allgemein anerkannt, und es 
von der Baukommiſſion zum Abbruch verurtheilt. Der 
Eigenthuͤmer hatte gegen dieſe Entſcheidung den Rekurs 
an die Regierung ergriffen, und noch ehe die Beſtaͤti⸗ 
gung jenes Beſchluſſes erfolgte, trat der Unfall ein, 
der die ganze Stadt mit Schrecken und theilnehmender 
Trauer erfuͤllt hat. 

In Hanau brach in der Nacht zum Aten d. aber; 
mals in einem Hauſe der Altſtadt Feuer aus und 


bdrohte die ganze Stadt in einen Schutthaufen zu ver⸗ Rouſſeau, ehemaliger Maire des dritten Pariſer Be⸗ 
wandeln. Dabei hatte ein Mann und eine alte arme zirks, folgenden Toaſt aus: „Dem Zuſammenwirken 
Frau das Ungluͤck, ihr Leben auf eine jaͤmmerliche der drei Gewalten! Dem verfaſſungsmaͤßigen Könige! 
Weiſe zu verlieren. Erſterer, ein achtbarer Buͤrger Der Pairs- und der Deputirten⸗Kammer!“ Die ganze 
und Vater einer zahlreichen Familie, welcher zum Lo, Geſellſchaft ſtimmte in den Ruf ein: Es lebe die 
ſchen herbeigeeilt war, fand ſeinen Tod durch das Charte! Es lebe der verfaſſungsmaͤßige Koͤnig! Hierauf 
Einſtuͤrzen eines Schornſteins; letztere wollte ihr weni⸗ hielt der Vice-Praͤſident, Herr Odillon⸗Barrot im Nas 
gen Habſeligkeiten noch retten, als plotzlich die Slam men der anweſenden Wähler und Notabeln eine An⸗ 
men uͤber ihrem Haupte wuͤtheten, die Treppe ergrifs rede an die Deputirten. Folgende Ausrufungen, die 
fen und ihr dadurch jeden Ausgang cabſchnitten. In er im Laufe ſeines Vortrags mehrmals wiederholte, 
der Verzweiflung ſprang ſie aus einem Fenſter im zten wurden mit Begeiſterung aufgenommen: Ehre unſe⸗ 
Stock und fand wenige Stunden darauf ihren Tod. ren Deputirten! Ehre den patriotiſchen Schriftſtellern! 
Der Hausbeſitzer, bei welchem das Feuer ausbrach (er Ehre den Wählern, dem Muthe der Buͤrger und den 
hat glücklicher Weiſe vor wenigen Tagen ſeine Mobilien geſetzmaͤßigen Vereinen! Gott beſchütze Frankreich!“ 
in eine auswärtige Aſſekuranz aufnehmen laſſen) war General Math. Dumas, einer der Veteranen der 
ſeit dem 1ſten d. verreiſt, deſſen Frau aber iſt einſt⸗ Armee, antwortete dem Vice⸗Praͤſidenten Namens der 


weilen in gefaͤngliche Haft genommen worden. Deputirten in einer Rede, die er mit folgenden Wor⸗ 
N : ten ſchloß: „Frankreich rechnet auf Ihren Muth, und 
Fran rei ch. auch wir werden unſererſeits, Ihrem Beiſpiele folgend, 


Paris, vom 3. April. — In dem heutigen Blatte an Eifer und Beharrlichkeit fuͤr das Wohl unſeres 
des Moniteurs lieſt man nunmehr die koͤnigliche Ver: ſchoͤnen Vaterlandes mit einander wetteifern. Gott 
ordnung, wodurch zwanzig Präfecte theils verſetzt, beſchuͤtze die Freiheiten Frankreichs!“ Auf den Wunſch 
theils aus ihrem bisherigen Verhältniſſe gänzlich ent, der unter dem Gartenzelte ſitzenden Gaͤſte, denen von 
laſſen werden. beiden Vortraͤgen manches entgangen war, wiederhol⸗ 
Geſtern Abend fand in dem unter dem Namen der ten die beiden Redner dieſelben vor dieſem Theile der 
„Vendanges de Bourgogne“ bekannten Lokale das Geſellſchaft. Nach acht Uhr erklärte der Präfident 
glänzende Feſt ſtatt, welches die Wähler des Seine, das Feſt geſchloſſen, welches nur im Anfang durch 
Departements zu Ehren der Deputirten veranſtaltet einige an verſchiedenen Orten des Zeltes eindringende 
hatten, die in der Sitzung vom 16. März für die Regentropfen auf Augenblicke geſtoͤrt wurde. 
Adreſſe geſtimmt. Da der Saal nicht alle 700 Säfte Unter der Ueberſchrift: „Ueber die naͤchſten Wah⸗ 
faſſen konnte, ſo hatte man einen Theil des anſtoßen⸗ len“, enthält die Gazette de France Folgendes: 
den Gartens in ein großes Zelt verwandelt, unter „Die Kammer wird aufgeloͤſt werden; fie iſt es ſchon. 
welchem ſich mehrere Tafeln befanden; die Bäume wa- Es giebt wohl noch ein Praͤſidenten Hotel, und in 
ren mit Blumengewinden verziert und glänzend beleuch- dieſem Hotel ſieht Jemand Abend⸗Geſellſchaften bei 
tet. Gegen 7 Uhr ſetzte man ſich zu Tiſche; es waren ſich. Ungeachtet dieſes ſchwachen Lebenszeichens iſt 
uͤberhaupt 70 Deputirte zugegen. Die 12 Abgeordne- aber das Urtheil unwiderruflich geſprochen: die Kam⸗ 
ten des Seine; Departements, und zwar der Graf mer beſteht nicht mehr. Die Frage iſt nun: Werden 
Alexander von Laborde, die Generale Math. Dumas die Waͤhler dem Koͤnige wieder dieſelben Maͤnner zu⸗ 
und Demargai, die Barone von Schonen und Louis, ſchicken, die ihm in ſeinem Pallaſte getrotzt haben? 
die Banquiers Vaſſal, J. Lefsbvre und Odier und die Nein, dieſe Männer können nimmermehr wieder vor 
Herren Salverte, Corcelles, Chardel und Bavoux nah- feinem Angeſichte erſcheinen. Was wuͤrden die Waͤhler 
men die Ehrenpläge ein. Ihnen zunächſt folgten die auch dabei gewinnen? Nichts als ſchoͤne Redensarten. 
Herren Deleſſert, Benj. Conſtant, J. Laffitte und Frankreich bedarf ſolcher Repraſentanten, die gruͤndliche 
Martin Lafayette, General Lafayette und fein Sohn, Kenntniſſe mit geſunden Grundſätzen verbinden, die 
Labbey de Pompierss, Etienne, Dupont, v. Jaequemi⸗ den Kreis ihrer geſetzlichen Befugniſſe nicht uͤberſchrei⸗ 
not, v. Tracy, Caſimir perier, Aug. Peérier und ten und von der Wahrheit durchdrungen ſind, daß es 
Camille Perier, Guilhem, Marſchal, Galot, Audry de für fie nur einen Ruhm giebt, nämlich den, die Ab; 
Puyraveau, Baillot, Berard, Kératry, Dufresne, ſichten des Königs zu unterſtuͤtzen. Alſo weg mit jenen 
Girod de l Ain, General Lamarque, Viennet, Mechin, Traͤumern, die mit verblendetem Gelſte dem Lande den 
Degouve de Nuncques, St. Aignan, v. Grammont, Untergang bereiten; weg mit jenen Veteranen der Em: 
Gaetan, v. Larochefoucauld, Mauguin, Ternaux, C. pörung, welche die Geſchichte bereits gebrandmarkt hat; 
Lameth, Pavce de Vandoeuvre, Eunin Gridaine und weg mit jenen Fluͤchtlingen, denen kein Ehrenmann 
Pataille. Außerdem nahmen eine große Anzahl ange- mehr begegnen kann, ohne das Geſicht wegzuwenden! 
ſehener Buͤrger der Hauptſtadt und mehrere Schrift- Die Wähler muͤſſen jetzt einſehen, daß fie hintergangen 
ſteller an dem Feſte Theil. Am Schluſſe des Gaft- worden find, daß man ihnen blos mit dem Jeſuitis⸗ 
mahls brachte der zum Vorſitzer erwaͤhlte Herr J. J. mus gedroht hat, um den Jakobinismus ihren Blicken 


zu entziehen, daß man ihnen einen eingebildeten Feind 
gezeigt hat, waͤhrend der wahre Feind das Gebäude 
unſerer ganzen geſellſchaftlichen Einrichtung zu unter⸗ 
graben fuchte. Sie find dem Könige und ſich ſelbſt 
eine feierliche Proteſtation gegen dergleichen verbreche⸗ 
riſche Abſichten ſchuldig. Moͤge ihre Stimme recht 
bald jene Verraͤther, die ſich fuͤr die Dollmetſcher der 
Wuͤnſche des Landes ausgaben, beſchaͤmen.“ — In 
einem andern Aufſatze fordert die Gazette das Mini⸗ 
ſterium auf, zu handeln. „Die Unthaͤtigkeit der 
Miniſter“, äußert fie, „ließ ſich bisher aus politiſchen 
Gründen wohl rechtfertigen, da man den Liberalen 
nicht den mindeſten Vorwand leihen wollte, unter wel⸗ 
chem fie die Veränderung der Verwaltung hätten be⸗ 
gehren koͤnnen. Jetzt aber, wo die Revolution ent⸗ 
larvt iſt, würde ein längeres Zaudern ein unverzeihli⸗ 
cher Fehler ſeyn.“ 

Der Messager des Chambres bemerkt, daß von 
den fieben entlaſſenen Praͤfecten vier (die Herren Fu⸗ 
meron, Feutrier, Beaumont und Lezardiere) ihre Poſten 
erſt ſeit zwei Jahren bekleideten; Alle haͤtten uͤbrigens 
das doppelte Verdienſt, daß fie geſcheidte Männer und 
aufrichtige Anhänger der Verfaſſung waͤren. 

Der Moniteur enthält auch noch zwei andere koͤnig⸗ 
liche Verordnungen. Durch die erſte vom 28ſten v. M. 
wird der General-Major Graf v. Hautpoul an die 
Stelle des Barons Clouet, welcher den Feldzug in 
Afrika mitmacht, zum Director der Kriegsverwaltung 
ernannt. Die zweite vom 2ten dieſes Monats er⸗ 
nennt den Vicomte von Suleau, bisherigen Praͤ⸗ 
feeten des Moſel⸗Departements, zum General; Director 
des Cinregiſtrirungsweſens und der Domainen an die 
Stelle des Staatsraths Calmon. Ueber die Entlaffung 
dieſes Letzteren find die Oppoſitions Blätter in hohem 
Grade ungehalten. : 

Man verfihert, daß der Dauphin am 15ten d. M., 
in Begleitung des Seeminiſters, des Contre-Admirals 
v. Mackau und des Hafen- und Proviant-Directors 
Herrn Tupinier, die Reiſe nach Toulon antreten werde, 
um bei der Einſchiffung der Truppen und der Abfahrt 
der Expedition nach Afrika in Perſon zugegen zu ſeyn. 

Das Journal du Commerce will wiſſen, daß die 
ganze zur Expedition nach Afrika beſtimmte Linien-In⸗ 
fanterie, Piken erhalten werde; der Befehl dazu ſey in 
aller Eile gegeben worden, und 8000 Stuͤck ſeyen be⸗ 
e fertig. 

In Toulon ſollten 50 platte Fahrzeuge zum Landen 

er Truppen an der afrikaniſchen Küfte erbaut werden; 
da indeſſen der Verſuch, den man mit dem erſten ges 
macht hat, mißgluͤckt iſt, fo hat die Regierung beſchloſ— 
ſen, den Bau jener Fahrzeuge aufzugeben und ſtatt 
deſſen 150 Ballaſtſchiffe von verſchiedenem Gehalte zu 
dem Preiſe von 1800 Fr., 1400 Fr. und 1000 Fr. 
monatlich zu miethen. Aus Toulon meldet man uͤbri— 
gens, daß, ungeachtet der außerordentlichen Aushebung 
von Seeleuten zur Bemannung der nach Algier beſtimm⸗ 


ten Schiffe, das erforderliche Contingent doch bei wei 
tem noch nicht vollzaͤhlig iſt. 

Da der Marſchall Gouvion St. Cyr in Paris kein 
eigenes Hotel hatte, fo iſt Allerhoͤchſten Orts genehmigt 
worden, daß die Leiche des Verſtorbenen in der Juva— 
liden⸗Kirche aufgeſtellt werde, wo jetzt, nach dem Wuns 
ſche der Familie, die kirchliche Feier am (ten d. M. 
Statt finden fol. Die ſterbliche Huͤlle wird dems 
nächſt nach dem Kirchhofe des P. Lachaiſe gebracht 
werden. | 

Der Oberſt Bory v. St. Vincent, der bekanntlich 
an der Spitze der wiſſenſchaftlichen Expedition nach 
Griechenland ſtand, wird ſeine Beſchreibung Morea's 
nach demſelben Plane ausfuͤhren, wonach das große 
Werk uͤber Aegypten abgefaßt iſt. Der Temps meint, 
die Herausgabe dieſes Werkes werde wohl einige Ver⸗ 
zoͤgerung erleiden, da Herr Bory v. St. Vincent auf 
ſeine Bitte von dem Kriegsminiſter als Ordonnanz⸗ 
Offizier bei dem nach Afrika beſtimmten Armee-Corps 
angeſtellt worden ſey. £ 

Herr v. Martignae wird, wie es heißt, eine Reiſe 
nach England unternehmen. 

Die Katholiken von Edinburg haben den General 
Vikar, den Abbé Gillis, hierher geſandt, um milde 
Beitrage für die dortige mit Schulden belaſtete katho⸗ 
liſche Kirche zu ſammeln. Einen aͤhnlichen Zweck ver 
folgt der gegenwärtig hier anweſende Abbe Desmazu⸗ 
res; er will nämlich eine Unterſtuͤtzung für die Mönche 
des Kloſters am heiligen Grabe auswirken. Der Con 
ſtitutionel beſchwert ſich bei dieſer Gelegenheit darüber, 
daß man ſich um die Unterſtuͤtzung katholiſcher Kirchen 
im Auslande immer an Frankreich wende, und meint, 
daß namentlich die Einwohner von Paris beſſer thun 
wuͤrden, den 60,000 Armen der Hauptſtadt Almoſen 
zufließen zu laſſen, ſtatt ſie an die Katholiken von 
Edinburg zu ſenden. 

Die von der hieſigen ſtaͤdtiſchen Verwaltung ſchon 
laͤngſt beabſichtigte Verlaͤngerung der Straße Vivienne 
wird nun wirklich vor ſich gehen. Ein Spekulant hat 
ſich erboten', dieſes Unternehmen gegen eine Million, 
in 5 Jahren zahlbar und mit 4 pC. Zinſen, auszu⸗ 
fuͤhren. Ein hieſiges Blatt berechnet, daß die 30 neuen 
Haͤuſer, welche an die Stelle der jetzt vorhandenen 
Gaͤrten treten ſollen, einen Werth von 12 bis 15 Mill. 
haben werden, und daß die Stadt durch den Ertrag 
der Thorgefaͤlle von den für dieſen Zweck einzufuͤhren⸗ 
den Baumaterialien, ſo wie durch die Grundſteuer 
der er für ihren Vorſchuß bald entſchaͤdigt ſeyn 
werde. 

Der Praͤfekt und der Municipalrath des Seine⸗ 
Departements haben fuͤr die Verſchoͤnerung des Platzes 
Ludwigs XVI. vorläufig die Summe von 200,000 Fr. 
bewilligt. 

Vor Kurzem iſt eine bedeutende Anzahl von Elſaſ— 
ſiſchen, Schweizeriſchen und Deutſchen Auswanderern, 
die ſich in Havre nach Amerika einſchiffen wollen, 
durch Rouen gekommen. 


Eur 
London, vom 3. April. — (Beſchluß der geftern 
abgebrochenen Parlaments⸗Verhandlung). Es iſt bereits 
berichtet worden, welche Lords den darauf von Lord 
King in Antrag gebrachten Reſolutionen ſich widerſetzt 
hoben. Der Herzog von Wellington war es, der, alle 
Meinungen zuſammenfaſſend, ſich folgendermaaßen dar⸗ 
über ausſprach: „Mylords! Ich empfinde die Nothwen⸗ 
digkeit, ein Wort, aber auch nur ein einziges, uͤber 
dieſen Gegenſtand zu ſagen. Vollkommen bin ich mit 
dem edlen Baron (King) in dem Wunſche einverſtau⸗ 
den, wohlfeiles Getreide hier im Lande zu ſehen. 
Wohlfeile Nahrungsmittel verbeſſern den Zuſtand des 
Volkes, und darum wuͤnſche ich ſie; aber nur vermoͤge 
eines groͤßern eigenen Ueberfluſſes, vermoͤge einer 
bluͤheuden Agrikultur, vermöͤge der wachſenden Laudes⸗ 
verbeſſerung, ſowohl Großbrittanniens, als beſonders 
Irlands, wuͤnſche ich ſie. Wohlfeile Nahrungsmittel 
wurden freilich die Gluͤckſeligkeit des Landes erhoͤhen, 
doch glaube ich Ew. Herrlichkeiten beweiſen zu koͤnnen, 
daß ſie nur in der eben von mir angegebenen Weiſe 
wohlfeiler gemacht werden koͤnnen. Zunaͤchſt verweiſe 
ich Sie deßhalb auf die parlamentariſchen Nachweiſe, 
die Ihnen Über die Ein und Ausfuhren der Jahre 
1791 — 1815 vorgelegt worden find. In dieſer gan⸗ 
zen Periode waren unſere Häfen geöffnet; gab es aber 
darum während derſelben ein einziges wohlfeiles Ge⸗ 
treide⸗Jahr? Wahrlich, nicht eines iſt darunter! Bis 


zum Jahre 1804 erhielt ſich der Preis auf 50, ſtieg 


alsdann auf 60 Shill. und ging niemals auf den 
Standpunkt herab, der erforderlich war, um die Haͤfen 
für alle Einfuhr zu ſchließen. Im vorigen Jahre galt 
der Quarter ſogar 74 Shill., während doch von Irland 
und vom Auslande 8 Millionen Quarter Getreide eins 
gefuͤhrt wurden, worunter ſich 3 bis 4 Millionen Quarter 
Weitzen befanden. In einer Woche wurden ſogar ein— 
mal 400,000 Quarter eingeführt, ohne daß der Preis 
dadurch herabgedruͤckt wurde, was alſo ziemlich klar 
den Beweis giebt, daß die Einfuhr vom Auslande 
die Getreidepreiſe Englands nicht nothwendig herab- 
druckt. Ich gehe nun, Mylords, zu der Anſchuldigung 
gegen mich uber, die der edle Baron darauf begruͤndet 
hat, daß ich geſagt habe, die von mir fruͤher einge⸗ 
brachte Korn-Bill leiſte Vortreffliches. Daß ſie dies 
thue, nehme ich keinen Anftand hier zu wiederholen. 
Ich verlieh naͤmlich dadurch dem Landbau einen Schutz, 
ſo lange das Produkt dieſes Landbaues hinreichend 
bleibt, die Conſumtion des Landes zu beſchaffen; iſt es 
nicht hinreichend, ſo wird dadurch auch einem übers 
mäßigen Steigen des Preiſes vorgebeugt. Wir haben 
dies im vorigen Jahre geſehen, es fanden bedeutende 
Korn⸗Einfuhren ſtatt, die aber auch andererſeits den 
Preis nicht unter 74 bis 70 Shill. herabdruͤcken konn⸗ 
ten. Betrachten wir nun auch einmal die Sache von 
einem andern Geſichtspunkte aus. Vergleichen wir 
einmal die Preiſe des Weitzens in Danzig von den 
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Jahren 1791 bis 1815 mit denen der letzten Jahre, 


da er fuͤr England dort geſucht wurde. Im Januar 
1826 war der Weitzen-Preis in Danzig 18 Shill. 
11 Pence, im Juni 19 Shill. 5 Pence, im Januar 
1827: 27 Sh. 5 P., im December 25 Sh. 7 P., 
im Juni 1828: 22 Sh. 4 P., im December 22 Sh. 
9 P., im December 1829 aber 57 Sh. 8 P. War 
dieſes Steigen etwa einer ſchlechten Aerndte in Polen 
zuzuſchreiben? Bewahre! Es wurde vielmehr nur durch 
die Nachfrage in England veranlaßt. Erhalten wir 
alſo auf dieſe Weiſe wohlfeiles Getreide? Gerade im 
Gegentheile, denn unſere Frage ſteigerte ſogleich den 
Preis. Im Januar 1829 war der Preis in Danzig 
58 Shill. 8 P. und im Juni 45 Sh. 8 P., eine 
Aenderung, die aus dem Umſtande entſprang, daß die 
Aerndte in England nicht ſo ſchlecht ausfiel, als man 
erwartet hatte. Im December 1829 war der Preis 
auf 30 Sh. 8 P., alſo beinahe auf die Hälfte des 
Januar⸗Preiſes gewichen. Und aus welchen Urſachen, 
frage ich Ew. Herrlichkeiten, hat dieſes Fallen der 
Weitzen⸗Preiſe in Danzig ſtattgefunden? Blos weil in 
England die Nachfrage aufgehört hatte. Dadurch wird 
mein Argument daß die Frage in England die Preiſe 
auf dem Feſtlande in die Hoͤhe bringt, auf das Klarſte 
bewieſen. Nun ſage ich aber: ſollen Wir ſchon einmal 
hohe Getreide -Preiſe bezahlen, To wollen Wir ſie doch 
lieber dem Engliſchen oder Irlaͤndiſchen Landmanne, 
als dem Ausländer zufließen laſſen. Hört, hört!) 
Dies aber iſt das Prinzip des beſtehenden KornGe⸗ 
ſetzes, und darum behaupte ich, daß es Vortreffliches 
geleiſtet habe. Es hat noch den beſondern Vortheil 
vor allen anderen früheren Korn Geſetzen, daß es um 
unterbrochen in Ausfuͤhrung gebracht werden konnte, 
während unter der fruͤhern Akte jährlich oder alle zwei 
Jahre eine Ausnahme geſtattet wurde, die nur zum 
Beſten gewiſſer Individuen, niemals aber zum Vor⸗ 
theile der Agrikulturiſten gereichte. In geringen An⸗ 
ſchlag iſt doch auch der Schutz nicht zu bringen, den 
es der heimiſchen, fo viele Staats-Laſten tragenden, 
Agrikultur verleiht, indem es dem inlaͤndiſchen Ver: 
brauche eine gewiſſe Quantität Landes-Getreide ſichert, 
die Aerndte mag nun gut ausgefallen ſeyn oder nicht 
(mag nun gutes Getreide geliefert haben, oder ſchlech— 
tes). Der edle Baron machte die Idee, daß man aus⸗ 
warts einmal auf das nach England zu führende Gr 
treide einen Zoll legen koͤnne, laͤcherlich. Es iſt jedoch 
gar nichts Laͤcherliches dabel, denn der edle Lord kann 
in der Geſchichte der neuern Zeit das Beiſpiel finden, 
daß ein Zoll von 20 Shill. per Quarter auf dieſe 
Weiſe vom Auslande auferlegt worden, und daß es 
daher ſehr unweiſe ware, uns in dieſer Hinſicht in die 
Gewalt des Auslandes zu geben. Buonaparte war es, 
der es anordnete, daß nicht blos von dem Getreide 
Frankreichs, ſondern auch von dem Oeſterreichs und 
Preußens, falls es nach England ausgefuͤhrt werden 
ſollte, ein Zoll zu erheben ſey. Wenn nun Buonaparte 


| > 


dies gethan hat, warum ſollen nicht auch die Mo; 
narchen von Oeſterreich, Preußen oder Rußland daſſelbe 
thun koͤnnen? Nicht vergeſſen darf man, daß ein großer 
Theil des vom Auslande fuͤr unſere Maͤrkte zu erwar⸗ 
tenden Getreides aus dem Gebiete Rußlands kommt. 
Sollen wir uns alſo auf die Gnade fremder Mo: 
narchen, die uns den nothwendigen Getreide-Bedarf 
geſtatten ſollen, verlaſſen? Gewiß nicht! Darum kann 
aber auch dieſes Land nichts Weiſeres thun, als den 
Landmann aufmuntern, ſo viel Getreide anzubauen, 
als zu unſerm Bedarfe nothwendig iſt — es mag 
nun Krieg, oder eine andere ſchlimme Zeit eingetreten 
ſeyn. Der edle Baron hat ſich die Muͤhe gegeben, 
beweiſen zu wollen, daß der Nutzen an der Arbeit 
hier zu Lande größer ſeyn wuͤrde, wenn man frem⸗ 
des Getreide gegen einen geringen Nominal - Zoll 
hereinließe. Dabei hat er jedoch vergeſſen, daß 
eine Haupt Urſache des geringen Nutzens die im 
Auslande ſtets zunehmenden Manufacturen ſeyen. 
Viele Schwierigkeiten ſtellen ſich der Ausfuhr um 
ſerer eigenen Manufakturwaaren entgegen. In einigen 
Ländern ſind ſie ganz und gar verboten; in anderen 
laſtet ein ſehr hoher Zoll darauf; in allen aber treffen 
wir auf Konkurrenz und Eiferſucht. Die Regierung 
jedes dieſer auswärtigen Länder thut Alles, was in 
ihrer Macht ſteht, den Verkauf Brittiſcher Manufakte 
zu erſchweren oder zu verhindern. Gingen wir auch 
auf das Feſtland und kauften alles Getreide, das in 
Polen aufzufinden wäre, jo bin ich doch überzeugt, daß 
wir darum nicht einen einzigen Artikel mehr dem in⸗ 
nern Verbrauche von Frankreich, Deutſchland, Preußen 
oder Rußland aufdringen koͤnnten. Wäre es Britti⸗ 
ſchen Kaufleuten geſtattet, ihr Getreide uͤberall unge: 
hindert einführen zu koͤnnen, fo wuͤrden die Untertha⸗ 
nen des Auslandes wohl nicht ſo viel für ihre Pro— 
dukte erhalten, als ifie moͤglicherweiſe nur erlangen 
koͤnnen; ihre Regenten jedoch wuͤrden darum nicht 
einem einzigen unſerer Artikel die freie Einfuhr geſtat⸗ 
ten, weil wir uns genoͤthigt ſehen, ihnen ihr Getreide 
abzukaufen. Es giebt freilich in England eine gewiſſe 
Quantitat von Manufakten mehr, als die Bevölkerung 
ſelbſt zu konſumiren im Stande iſt, und es wäre ges 
wiß zu wuͤnſchen, ſich ihrer entledigen zu koͤnnen. 
Allein iſt das wohl war, daß wir andere Laͤnder in 
den Stand ſetzen wuͤrden, unſere Fabrikate zu kaufen, 
wenn wir ihnen ihr Getreide abnehmen wollten? 
Wäre dies aber auch wirklich der Fall, was ſollten wir 
alsdann mit unſerm eigenen Getreide anfangen? Wenn 
Rußland und Preußen unſere Fabrikate zu haben wuͤn⸗ 
ſchen, warum kommen fie nicht, nachdem fie ihr Ger 
treide an andere Staaten verkauft haben, und kaufen 
uns unſere Waaren ab? (Hoͤrt, Höre!) Ich meines; 
theils glaube, daß der einheimiſche unſer beſter Markt 
iſt, und daß wir hier den größten Theil unſerer Mas 
nufakte abſetzen; zwei Drittel derſelben werden wohl 
auf dieſe Weiſe konſumirt. Nun frage ich aber, wol 
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len wir denen, die unſere beſten Käufer find, den 

Kornhandel nehmen? Ein ſolcher Vorſchlag waͤre in 

der That ein gar verkehrter. Die Intereſſen aller Ein⸗ 

wohner-Klaſſen dieſes Landes ſind auf das Innigſte 

mit einander verbunden. Wir haben nicht auf das 

Beſondere des Baumwollen-Fabrikanten oder das der 

Stahl- und Eiſen⸗Fabrikation zu blicken; die Wollen⸗ 

und Eiſen⸗Manufakturiſten ſtehen uns eben ſo nahe, 

und die Arbeiten dieſer finden faſt ganz und gar hier 

im Lande ihre Abnehmer. Wir haben nur auf das zu 

ſehen, was Allen zuſammen eine Wohlthat ſeyn wuͤrde, 

und meiner Anſicht nach beſteht dies darin, daß wir 

den größten Theil unſers Nahrungs- Bedarfes ſelbſt zu 

produziren ſuchen, daß wir Denen, die dieſen Bedarf 
uns liefern, einen angemeſſenen Entgelt zufließen laſſen 

und auf dieſe Weiſe ſie ermuntern, das zu thun, was 

der ganzen geſellſchaftlichen Einrichtung am wohlthaͤtig⸗ 
ſten ſeyn wuͤrde⸗“ 


Lord King begnuͤgte ſich, darauf zu repliziten, daß 
der einheimiſche Markt, deſſen Wichtigkeit er zugabe, 
ſtatt eines Käufers zwei haben würde, wenn es dem 
Ausländer geſtattet wäre, fein Getreide hierher zu 
bringen. Etwas ganz Unmoͤgliches aber ſey es, daß 
jetzt noch das Ausland einen Zoll auf Getreide, das 
nach England gefuͤhrt werden ſoll, legen werde. Buo— 
napartes univerſelle Zwangs-Herrſchaft habe ſo etwas 
zwar durchſetzen koͤnnen; gegenwaͤrtig aber ſey es durch⸗ 
aus unpraktiſch. Uebrigens halte er es für beſſer, 
einen Antrag, wie den ſeinigen, lieber jetzt, als zu 
einer Zeit zu machen, wo die Stimmung des Publi⸗ 
kums durch hohe Kornpreiſe ohne dies ſthon gereizt 
wäre. Graf von Roßlyn bemerkte darauf ſchließlich, 
daß nicht blos Buonaparte, ſondern auch Preußen im 
Jahre 1801 eine Abgabe auf auszufuͤhrendes Getreide 
fuͤr die Zeit feſtgeſetzt hatte, daß der Preis in England 
ſich über 50 bis 60 Shill. halten würde, 7 


Das Dampfboot Meteor iſt am 24. in Falmouth 
angekommen und bringt Briefe aus Corfu vom Zten 
aus Malta vom 7ten und von Gibraltar vom 1 0ten 
mit. Es hatte in Cadix anlegen muͤſſen, um Kohlen 
einzunehmen, und dieſen Hafen am 18ten verlaſſen. 
Die Nachrichten, welche damit eingegangen, ſind nicht 
beſonders wichtig, dagegen hat aber die Schnelligkeit 
der Fahrt bedeutendes Aufſehen unter den, nach dem 
mittellaͤndiſchen Meere handelnden, Kaufleuten erregt. 
Dies iſt der erſte Verſuch, den man gemacht hat, die 
Dampfſchiffahrt zur Communication zwiſchen dem 
Colonial⸗Buͤreau und unſeren Kolonien anzuwenden, 
und man zweifelt nicht, doß man ihn bald im Großen 
ausfuͤhren werde. Mit Ausſchluß der kuͤrzlich von einer 
Kaufmannsbrig, die Delos, vollendeten Reiſe, die in 
24 Tagen die Reiſe aus der Themſe nach Smyrna 
machte, iſt die des Meteors die ſchnellſte, die ſeit 
einigen Jahren von hier nach dem Mittelmeer ſtatt' 
gefunden hat. 


— 


Es iſt jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
eine Dampf⸗Packetfahrt zwiſchen dieſem Lande und den 
mexikaniſchen Häfen von Veracruz und Tampico ins 
Leben gerufen werden wird. Die bereits vor mehreren 
Jahren durch Parlaments⸗Akte incorporirte Geſellſchaft 
zur Bewerkſtelligung von Dampf⸗Packetfahrten war, 
wie viele andere Aetien-Geſellſchaften aus den Jahren 
185, einigermaßen ins Stocken gerathen, erweitert 
aber doch nun ihren Wirkungskreis immer mehr und 
iſt jetzt durch die raſch zunehmende Silber Production 
von Mexiko zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſie ihren 
Unternehmungen kein wichtigeres Ziel ſetzen kann, als 
die Häfen von Veracruz und Tampico. — Die in den 
letzten Jahren in Mexiko ausgeprägte Dollar⸗Zahl wird, 
wie folgt, angegeben, nämlich im Jahre 1823 r 
3,567,800; 1824 = 3,503,800; 1825 2,467,100; 
1826 — 8,389,300; 1827 = 9,343,000; 1828 = 
12,000,000; 1829 = 16,000,000, und zeugt von 
der außerordentlichen und zunehmenden Wichtigkeit je⸗ 
nes Landes fuͤr Europa, dem es jene Maſſe edlen Me⸗ 
talls im Austauſch gegen deſſen Induſtrie-Erzeugniſſe 
zuſendet; denn daß die Summen, welche mit jedem 
Packetboote und jedem Kriegsſchiffe von Mexiko nach 
England kommen, nicht fuͤr Rechnung der Minen⸗Aſſo⸗ 
ciationen ſind, wiſſen diejenigen am beſten, welche bei 
dieſen Vereinen betheiligt ſind. Aber auch fuͤr dieſe 
wird die Ernte nicht ausbleiben, und die oben gezeigte 
Zunahme der Silber-Production iſt der beſte Beweis 
dafür, indem ſie nur Folge der beſſer geordneten, ih⸗ 
rem Ziele ſich immer mehr naͤhernden Bearbeitung der 
Bergwerke ſeyn kann. Steht dies nun, wie nicht zu 
zweifeln, feſt, ſo wird die Silber⸗Production noch bes 
deutend zunehmen und der Dampfſchifffahrt die groͤßte 
Aufmunterung darbieten, da bei dieſer auf eine feſte 
und um die Hälfte verkuͤrzte Friſt der Ankunft gerech⸗ 
net werden kann, wodurch bei Geldſendungen, außer 
der To viel früheren Capitalbenutzung, auch bedeutend 
an Zinſen gewonnen werden kann. Dies beruͤckſichti⸗ 
gend, kann man ſich nur wundern, daß eine Dampf⸗ 
Packetfahrt zwiſchen England und Mexiko nicht bereits 
in vollem Gange iſt, und daß es des — freilich ganz 
entſchieden ‚glänzenden — Erfolgs der Dampf⸗Packet⸗ 
fahrt nach und von dem mittelländifchen Meere ber 
durfte, um den Plan für jene am Ende doch gewiß 
lohnendere Fahrt nach und von Mexiko wieder zu foͤr⸗ 
dern. — Ein anderer Hebel hierfuͤr ſcheint, nach dem 
eigenen Bekenntniſſe der Geſellſchaft, der gluͤckliche Er⸗ 
folg zu ſeyn, deſſen ſich das niederlaͤndiſche Gouverne⸗ 
ment bei einer Dampf⸗Packetfahrt zwiſchen Helvoets⸗ 
luis und Weſtindien erfreut, deren Schiffe und Ma⸗ 
ſchinerie in England erbaut worden ſeyn ſollen. Die 
projectirte Fahrt zwiſchen Großbritannien und Mexiko 
ſoll, dem jetzigen Plane nach, ihre Abfahrt von Europa 
von dem Aäußerften Punkte der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte Ir⸗ 
lands nehmen; man iſt aber uͤberzeugt, daß, wenn die 
Sache einmal im Gange iſt, die Abgangs- und An⸗ 
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kunftsſtation nach Falmouth, wohin fie der Natur der 
Sache nach gehoͤrt, verlegt werden wird. 
S wee i . 

Am 26. Maͤrz brach auf der Nordſeite des Dorfes 
Semſales, Kantons Fryburg, in einer Baͤckerei, Feuer 
aus, und plotzlich verbreitete ſich der Brand, durch 
den heftigen Nordwind angetrieben, uͤber 44 Gebaͤude, 


welche ſaͤmutlich eingeaͤſchert wurden. 


Von der Induſtrie der Bewohner des Val de Tra⸗ 
vers mag man ſich daraus einen Begriff machen, daß 
nur fuͤr Spitzenkloͤppeln vor wenigen Jahren noch uͤber 
300,000 Fr. als roher Ertrag dafuͤr ins Land floſſen, 
und von den 4980 Einwohnern, welche die Geſammt⸗ 
bevölkerung des Thales ausmachen, 1658 Perſonen 
mit dieſem Erwerbszweige beſchaͤftigt waren. Der reine 
Gewinn wäre weit größer geweſen, wenn man nicht 
den Faden wegen feiner Vorzuͤglichkeit aus Flandern 
hätte beziehen muͤſſen. Seitdem die, durch Huͤlfe der 
Maſchinen verfertigten Spitzen, den mit den bloßen 
Haͤnden gemachten bedeutenden Abbruch thun, haben 
einige gemeinnuͤtzige Männer ſich bemuͤht, die Hands 
ſchuh⸗Fabrikation einzufuͤhren, und die erſten Vek ſuche 
ſind ihnen ſchon uͤber Erwarten gelungen. Bluͤhender 
als das Spitzengewerbe, iſt in dieſeim Augenblicke die 
Verfertigung von Uhren und deren Werkzeugen. Im 
letztvergangenen Jahre belief ſich die Geſammtzahl der 
Uhrmacher auf 170, und die der Verfertiger von Uhr⸗ 
macher⸗Werkzeugen auf 209. Der Uhrenverkauf bietet 
jährlich einen Ertrag von 800,000 Fr. dar. Zwei un⸗ 
tergeordnetere Gewerbszweige ſind: das Kraͤuterſam⸗ 
meln zu Verfertigung des Schweizerthees, und die 
Fabrikation des Wermuthsextraktes, von welchem jaͤhrlich 
gegen 150,000 Flaſchen ausgefuͤhrt werden. 


R u La n d 

Petersburg, vom 31. März — Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben die Errichtung von Kadetten⸗Corps 
in den innern Gouvernements zu beſtaͤtigen geruhet. 
In den Staͤdten Nowgorod, Tula, Tamboff, Polotzk, 
Pultawa und Eliſabethgrad ſollen dergleichen Corps er⸗ 
richtet und in jedes derſelben 400 Kadetten, die aus 
den adeligen Kindern der Gouvernements gleichen Na⸗ 
mens und der an ſelbige graͤnzenden Gouvernements, 
welche an den Koſten dieſer Anſtalten Theil nehmen, 
zu erwählen find, aufgenommen werden. Die Gouver⸗ 
nements Moskau, Kaſan, Niſchney⸗Nowgorod, Koſtroma, 
Wologda und Ehſtland, die nicht zu den Koſten dieſer 
Anſtalten beitragen, koͤnnen ihre Kinder in das Kadet⸗ 
ten⸗Corps zu Moskau und in das Seekadetten⸗Corps 
ſenden. Die in Tula befindliche Alexander Militair⸗ 
Schule, ſoll künftig das Tulaſche Alexander⸗Kadetten⸗ 
Corps heißen und die adelige Schule in Tamboff das 
Tamboffſche Kadetten⸗Corps. Der Adel der verſchiede⸗ 
nen Gouvernements wird zur Aufnahme in die neuen 
Kadetten⸗Corps vorzugsweiſe die Kinder ſolcher Adeligen 
vorſchlagen, die in Staatsdienſten geſtanden haben. 


Zu 


Die am 25ſten d. M. hierſelbſt verſtorbene Gemah⸗ 
lin des Feldmar ſchalls Grafen von Diebitſch-Sabal⸗ 
kanski, geborene Baroneſſe Tornauw, wurde von ihrem 
ſiebenten Jahre an im Hauſe ihrer Tante, der wohl⸗ 
ſeligen Gemahlin des weiland Feldmarſchalls Fuͤrſten 
Barclay de Tolly, erzogen und an ihren fie überleben: 
den Gemahl den damaligen Baron von Diebitſch, vor 
funfzehn Jahren vermaͤhlt. Die Ehe blieb kinderlos. 
Vorgeſtern ward der Leichnam der Verklaͤrten aus dem 
Sterbehauſe in die evangeliſch-lutheriſche St. Petri⸗ 
Kirche gebracht, von wo das Leichen-Begaͤngniß morgen 
Vormittag vor ſich gehen wird. Seine Majeſtaͤt der 
Kaiſer und Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfuͤrſt 
Michail Pawlowitſch geruhten der Trauerfeier im 
Sterbehauſe der Verewigten beizuwohnen. 


Aus Erzerum ſchreibt man vom 11. Februar: der 
tiefe Schnee habe die Zufuhr der Lebensmittel aus der 
Umgebung gehemmt, und ſchon zwei Tage erwarte man 
vergeblich die Poſt aus Tiflis. 

Am 9. Maͤrz um 1 Uhr 10 Minuten Nachmittags 
empfand man in Tiflis ein Erdbeben in der Richtung 
von Norden nach Suͤden, das gegen 20 Minuten an⸗ 
hielt, und nach welchem ein heftiger Windſtoß 10 Mi⸗ 
nuten lang wehte. An demſelben Tage um 4% Uhr 
Nachmittags wurde auch in Aſtrachan ein ſchwaches 
Erdbeben geſpuͤrt, das etwa 30 Sekunden waͤhrte, ohne 
gleichwohl irgendwo Schaden zu thun. 


Griechenland. 


Die Florentiner Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Ancona vom 24. März: „Mit dem Dampfſchiffe 
„Adam“, welches in 52 Stunden mit Depeſchen für 
London aus Korfu hier angekommen iſt, ſind Briefe 
eingegangen, denen zufolge die Tuͤrken in Argyrocaſtro 
und Delvino ſich gegenſeitig bekaͤmpfen, wodurch Hans 
del und Correſpondenz unterbrochen iſt und die ungluͤck⸗ 
lichen Einwohner große Verluſte erleiden. — In Ja⸗ 
nina erwartete man täglich aus Konſtantinopel den 
Sohn des Kiutahers, als neuen Weſſir der Stadt. — 
Am 11ten Januar waren in Gardichio zwei Familien 
aus Zeituni angekommen, welche die Nachricht brach⸗ 
ten, daß Aslem Bey mit den unter ſeinen Befeh⸗ 
len ſtehenden Albaneſen von dort abgezogen ſey 
und nur 60 Mann als Beſatzung zuruͤckgelaſſen habe; 
zu gleicher Zeit waren die angeſehenſten Muſel⸗ 
maͤnniſchen Einwohner der Stadt mit ihren Fa⸗ 
milien ausgewandert und hatten den Weg nach Lariſſa 
eingeſchlagen. — Durch ein Ediet des Praͤſidenten 
Griechenlands vom 25. Jauuar, iſt bei dem Waiſen⸗ 


Haufe und bei der Central-Schule in Aegina der 


Muſck- Unterricht eingefuhrt worden. — Am 1. Maͤrz 
iſt in Corfu die Seſſion der nach der Verfaſſung der 
joniſchen Juſeln beſtehenden geſetzgebenden Verſamm— 
lung eroͤffnet worden.“ f 
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vorigen Jahre ſind durch die 


Miscellen. 

* Am 10. April Abends war in Kuſchel bei Streh⸗ 
len ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz ſchlug in die 
Freigaͤrtnerſtelle des Schullehrers, und es brannten 
zwei Haͤuſer ab, wobei jedoch kein Menſch verungluͤckte. 

die evangeliſche 


Daſſelbe Gewitter ſchlug auch in 
Kirche in Strehlen ein; es kam aber nicht zum 
Brennen. 5 


—— 


Aus Glogau ſchreibt man unterm Aten d.: Die 
angeſtrengten Arbeiten der hieſigen Einwohner und des 
Militairs, worunter beſonders das überaus thaͤtige 
Pionier⸗Corps und der ſtets an Ort und Stelle die 
nöthigen Anordnungen treffende Herr Major von 
Wichert ſich auszeichneten, haben einen Dammbruch 
an der Oder nicht verhindern koͤnnen. In der Nacht 
vom 24. zum 25. Maͤrz erreichte der Strom am Pegel 
die hier nie erlebte Hoͤhe von 18 Fuß, und nur wenige 
Zölle hätte das Waſſer noch zu ſteigen brauchen, um 
die Bruͤcke ſelbſt zu uͤberſchwemmen. Da riß der 
Damm bei dem Dorfe Zerbau und dieſes ſo wie alle 
anderen der Oder nahe gelegenen Doͤrfer wurden ſo 
unter Waſſer geſetzt, daß von vielen Haͤuſern nur noch 
die Dächer hervorragen. Von dem jenſeitigen Oder⸗ 
Ufer find wir nun ganz abgeſchnitten, und die Poſt⸗ 
Verbindung mit Zuͤllichau, Frauſtadt und Guhrau fin; 
det theilweiſe zu Schiffe ſtatt. Die Noth der Lands 
leute zu mildern, hat ſich der bereits im vorigen Jahre 
mit fo günftigem Erfolge beſtandene Unterſtuͤtzungs⸗ 
Verein, an deſſen Spitze ſich unſer Kommandant, Se. 
Excellenz der Herr General-Lieutenant von Grolmann 
befindet, wieder konſtituirt und bereits angefangen, 
milde Gaben zu ſammeln und zu vertheilen. Im 
Thaͤtigkeit dieſes Vereins 
uͤber 3200 Thaler an baarem Gelde und 700 bis 800 
Scheffel Getreide vertheilt worden. Es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß, da in dieſem Jahre die Noth bei weitem 
groͤßer iſt, als im vorigen, der Verein diesmal noch 
kraͤftiger in ſeinem ſegenreichen Wirken unterſtuͤtzt 


werden wird. 
Zn ana ——j— 


Aus Plauen meldet man unterm 5. März: Geſtern 
Abends 9 Uhr brach hierſelbſt, in dem Gebaͤude der 
Geſſelſchen Maſchinenſpinnerei, einem Hauſe von 
4 Stock Hoͤhe, in einem der oberſten Geſchoſſe ploͤtzlich 
Feuer aus. Es griff ſogleich mit furchtbarer Gewalt 
um ſich, brannte bis zum Morgen fort, verzehrte 54 


Feinſpinn⸗Maſchinen und brannte das Innere des maſ—⸗ 


ſiven Gebäudes ganzlich aus. Den Schaden, der dem 
Eigenthuͤmer durch dieſes Ungluͤck ſowohl an Gebäuden, 
als Maſchinen und Waaren erwächſt, ſchaͤtzt man auf 
50 bis 60,000 Rthlr., doch wird auch fuͤr Andere da⸗ 
durch ein großes Elend bewirkt, da dieſer Brand viele 
Arbeiter ihrer Ausſicht auf den täglichen Brodterwerb 
fuͤr laͤngere Zeit beraubt. 


— — — — 


— 


U 


Der jetzt regierende Großherzog Leopold von Baden 
iſt der aͤlteſte Sohn zweiter Ehe des im Jahre 1811, 


83 Jahr alt verſtorbenen Großherzogs Karl Friedrich, 


und war bei deſſen Tode im 21ſten Jahre. Er iſt 
der Onkel der verwittweten Koͤnigin von Baiern und 
der Erbgroßherzogin von Heſſen, ſo wie er es von der 
verſtorbenen Koͤnigin Friederike von Schweden war, 
deren Tochter ſeine Gemahlin iſt. Er iſt daher nicht 
nur der Schwiegerſohn dieſer Fuͤrſtin geworden, ſon⸗ 


dern ſeine Gemahlin wurde dadurch auch die Tante ih⸗ 


rer Mutter, ſo wie die Tante ihrer Tanten, der Koͤni— 


gin⸗Wittwe von Bayern und der Erbgroßherzogin von 


Heſſen. Die vier Kinder des nun regierenden Groß— 
herzogs ſind durch dieſe beſondern Verhaͤltniſſe auch 
zugleich die Urenkel und die Neffen und Nichten der 


verwittweten Frau Markgraͤfin von Baden. 


Aus Krakau meldet man vom 3. April: Der ber 
kannte ehemalige Finanz- Agent der Ottomanniſchen 
Pforte, Nicolaus Teocharis, ein 70jaͤhriger Greis, 
befindet ſich gegenwaͤrtig in unſerer Stadt. Im Jahre 
1821 in Verdacht bei der hohen Pforte verfallen, 
blieb ihm nichts weiter uͤbrig, als durch die Flucht 
ſein Leben zu retten. Sein Vermoͤgen wurde bekannt⸗ 
lich eingezogen und ſeine fuͤnf Kinder ins Gefaͤngniß 
geworfen. Seinem 18jaͤhrigen Sohne war der Zur 
fluchtsort des Vaters bekannt; die Liebe gegen feine 
Eltern bewog den jungen Helden, lieber unter Mar⸗ 


tern zu ſterben, als ſeinen Vater zu verrathen, und 


er blieb ſeinem Entſchluſſe getreu. 


In Weiß⸗Rußland iſt ein leibeigener Bauer geſtor⸗ 
ben, der ſeinem Sohne eine halbe Million Rubel hin— 
terlaſſen, und welcher Zeit feines Lebens, vermuthlich 
aus Geiz, nie einen Tropfen Wein auf eigene Koften 
getrunken hat. 
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Am 3. Maͤrz verreiſten bei ſchoͤnem heiteren Wetter 
10 Perſonen von Guttannen nach dem Wallis, wo ſie 
Waaren abſetzen oder abholen wollten; unter ihnen 
war ein Tyroler Kraͤmer nebſt ſeiner Frau, welche zwei 
Träger von Guttannen mitnahmen, zu denen ſich noch 
ſechs andere Maͤnner dieſes Ortes geſellten. Nachdem 
fie im Grimſel⸗Hospiz einige Erfriſchungen zu ſich ge 
nommen, ſetzten ſie nach 1 Uhr ihre Reiſe fort; drei 
Männer gingen voran, zwei andere folgten nach einer 
ſtarken Viertelſtunde, und dieſen in geringer Entfers 
nung wieder drei, alle erprobte Gebirgsgaͤuger und des 
Berges wohl kundig. Die drei letzteren waren kaum 
50 Schritte vom Hospiz entfernt, als die drei erſten 
bereits eln gutes Drittel der ſteilen Bergwand, die 
Meerlen genannt, erſtiegen hatten. Ploͤtzlich ließ ſich 
auf der Höhe der Meerlen ein Geraͤuſch hören, und 
being Aufſchauen nach der bedrohten Gegend ſahen die 
drei letzteren jene einige Schritte weit laufen, dann 
vom Winde ergriffen, durch die Luft geſchleudert, und 
von der beinahe zu oberſt an der Meerlen entſtandenen 


die ganze Nacht hindurch an Aufſuchung 
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Lawine verſchlungen werden, die nun auch ſie ergriff, 
und, mit Ausnahme des hinterſten, fo gewaltſam fort 
riß, daß kein Entkommen moͤglich war. Dieſer konnte 
feine Buͤrde abwerfen, einige Schritte ruͤckwaͤrts ſprin— 
gen, und, obſchon von dem Lawinenſchnee bedeckt, ſich 
ohne fremde Huͤlfe losgraben, nach dem Hospiz zurück 
eilen, und dort, wo ſich der Tyroler und ſeine Frau 
noch befanden, das ſchreckliche Ereigniß kund machen. 
Die Lawine war furchtbar und gewaͤhrte in ihrer Aus⸗ 
dehnung von beinahe einer halben Stunde einen Grau: 
ſen erregenden Anblick; denn beinahe von der ganzen 
Hoͤhe der ſehr ſteilen Meerlenwand hatte ſich die ganze 
Schneemaſſe losgeriſſen, nachdem fie aller Vermuthung 
nach, durch einen am 27. Februar Morgens halb 7 Uhr 
auf der Grimſel verſpuͤrten ſehr ſtarken Erdſtoß (von 
Nordweſt gegen Suͤdoſt) von der unteren Eislage war 
entſetzt worden, ſo daß der Lawinenſchutt an einigen 
Orten wohl 6 bis 8 Klaftern hoch die Niederung des 
Thales beim Hospiz ausfuͤllte. Sogleich eilte der Spi⸗ 
talknecht mit ihm und den noͤthigen Werkzeugen auf 
den Schutt, um die Stelle aufzuſuchen, we die Maͤn⸗ 
ner waren verſchuͤttet worden, und obſchon die Lawine 
fie bei 50 Schritte weit getrieben, war man ſo gluͤck⸗ 
lich, ſie herauszugraben, und ohne bedeutende Verletzung 
am Leben zu finden. Da ſogleich der Bericht von dem 
erfolgten Ungluͤck nach Guttannen und Meyringen gr: 
macht worden, ſo ließ das Oberamt Mannſchaft auf⸗ 
bieten und ſchickte dieſelbe mit zwei Beamten nach der 
Grimſel, wo ſie am Aten Abends 8 Uhr eintrafen und 
der Verun⸗ 
gluͤckten arbeiteten. Am öten Morgens begaben ſich 
42 Mann auf die Lawine ſelbſt, wo ſie nach langer, 
gefahrvoller und aͤußerſt muͤhſamer Arbeit, die erſten 
drei todt unter der Eisdecke des nahe beim Hospiz be⸗ 
findlichen See's fanden, die zwei uͤbrigen Umgekomme⸗ 
nen konnten nicht aufgefunden werden. Alle fuͤnf wa⸗ 
ren arme Hausväter, die eben jo viele troſtloſe Witt: 
wen und 23 Kinder hinterlaſſen. > 


Entbin dungs Anzeige 
Die heute des Nachts gegen ein Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Roſette, geborne 
Nowack, von einer geſunden Tochter beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau am 13ten April 1830. 
Johann Wilhelm Tietze. 


F. 2. O. Z. 16. IV. 6. B. OO III. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 15ten: Aline oder Wien in 
einem andern Welttheile, komiſche Zauber 
Oper in 3 Aufzügen, von Adolph Baͤuerle. Die 
Muſik iſt von Wenzel Muͤller. Herr Scholz, 
Regiſſeur an der Joſephſtadt zu Wien, Bims, 
als Gaſt. 


Beilage 


* 
— 


Beilage zu No. 88. der privilegirten Schleſiſchen 
5 Vom 15. April 1830. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Archiv der Kirchenrechtswiſſenſchaft, im Ber 
eine mit mehreren Gelehrten des Inn und Aus- 
landes herausgegeben von Dr. C. E. Weiß. After 
Bd. 18 Hft. gr. 8. Frankfurt. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Bergmann, Fr., Anleitung zum Referiren, 
vorzüglich in Gerichtsſachen. Zum Gebrauch bei 
Vorleſungen. gr. 8. Goͤttingen. 1 Rihlr. 
Bouhours, P., Lebensgeſchichte des heiligen 
Apoſtels von Indien und Japan Fran) Kaver. 
Ins Deutſche uͤbertragen. gr. 8. Frankfurt. 

1 Kthlr. 20 Sgr. 

Hilbenz. M. J. K. G., Feſtbuͤchlein fuͤr die Ju⸗ 
ER der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion 
im Monat Junius 1830. Eine Schrift fuͤr das 
evangeliſche Volk. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rehlr. 
Kleine aſtronomiſche Ephemeriden für das 
Jahr 1830. Herausgegeben von C. L. Harding 
und G. Wie ſſen. gr. 8. Göttingen. br. 20 Sgr. 
Maria, oder Wahrheit und Liebe. Eine Brief— 
Sammlung, mitgetheilt von S. J. F. Wendal. 
8. Muͤnſter. br. 23 Sgr. 

ä — 
Literature eEetrangere. 

journal d'un voyage a Tembouctou et à Jenné 
dans l' Afrique centrale, pendant les années 
1824 — 1828, par René Caillee. 3 Vol. in g. 
avec Atlas in 4. Paris. 1850. br. 15 Rtlr. 15 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am äten Februar 
1829 hierſelbſt verſtorbenen, emerttirten Stadt⸗Director 
Ferdinand Benjamin Fiſcher, wird hierdurch die 
devorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137. und folg. Tit. 17. Thl. 1. Allgem. Lands 
Rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den Öten, März 180. 2 

Königlich, Preuß. Ober Landes» Gericht, 
von Schleſien. 


Bekanntmachung 


Am 29ften m. pr. iſt am Ufer der alten Oder ohn⸗ 


weit der Groͤſchel⸗Bruͤcke ein ſchon ſehr von der Faͤul⸗ 
niß angegriffener männlicher Leichnam ſtarker Statur, 
dem Anſchein nach gegen 50 Jahr alt, mit grauen 
Haupthaaren gefunden worden, deſſen Geſichtszuͤge von 
der Faͤulniß ſchon unkenntlich geweſen find, und wel⸗ 
cher mit einem ſehr ſchlechten blauen Oberrock, einer 
blauen Tuchweſte, leinen Ober- und ſchwarzledernen 
Unterbeinkleidern und an einem Fuße mit einem weiß⸗ 


Zeitung. 


bis jetzt unbekannt 
welche uͤber die perſoͤnlichen und Familienverhaͤltniſſe 
des Denati Auskunft zu geben im Stande ſeyn ſollten, 
hiermit aufgefordert, hieruͤber ungeſaͤumt bei dem ums 
terzeichneten Koͤnigl. Inquiſitoriat Anzeige zu machen. 
Breslau den Eten April 1830. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


x Bekanntmachung 

Behufs diesjaͤhriger Verpachtung der Graͤſerei des 
reſervirten Feſtungs Terrain auf dem hieſigen Buͤrger⸗ 
werder, wird in dem Geſchaͤfts-Local der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung Junkern⸗Straße No. 21. am 1 ten 
April c. Vormittags 10 Uhr, ein Lieitations⸗Termin 
Statt finden, welches mit dem Bemerken zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, daß die der Verpachtung 
zum Grunde liegenden Bedingungen täglich zuvor bei 
uns eingeſehen werden koͤnnen. f 

Breslau den 10ten April 1830. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Wieland in Neudorf, hieſigen 
Kreifes, iſt Willens auf feinem von dem Müllermelſter 
Körner zu Goͤhlenau erkauften Grund und Boden 
am Steinau Fluß eine oberfchlächtige Leinewand⸗Waſſer⸗ 
Mangel anzulegen. In Gemaͤßheit des Ediets Lom 
28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des Wie⸗ 
land hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und 
werden alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen praͤeluſiwiſcher Friſt hier anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls die Landespolizeiliche Genehmigung 
zu dieſer Mangel-Anlage nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 31ſten Maͤrz 1830. 

‚Königlich Landraͤthlich Amt. Gr. Reichenbach. 


Rinde Verkauf. 

Zum diesjaͤhrigen Verkauf der eichnen Rinde auf 
dem Stamm, 1) im Walddiſtriet Walke, an der 
Jeltſcher Holzablage; 2) im Walddiſtriet Kottwitz, 
im Antheil Tſchechnitz; 3) im Walddiſtriet Strachate 
und Margareth, iſt auf den 20ſten d. M. in der hieſigen 
ForſtamtsCanzelei ein Termin anberaumt. Zahlungs- 
fähige Kaufluſtige werden daher eingeladen, an dieſem 
Tage früh um 9 Uhr zu erſcheinen, die daruͤber auf⸗ 
geftelten Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben. Gleichzeitig wird bemerkt, daß 
die betreffenden Forſtbeamten angewieſen ſind, die zur 
Schale beſtimmten Stämme auf Verlangen vorzuzeigen. 

Zedlitz den Eten April 1830. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


N 


Jag d 


Verpacht un g. 
Zur anderweitigen Verpachtung auf drei oder ſechs 


Jahre, von den mit dem Aften September d. J. im 
hieſigen Forſt-Verwaltungs-Bezirk pachtlos werdenden 
Jagden, als: 1) die Feldmark Radlowitz; 2) die 
Feldmark Althoff, Schwentnich und Groß⸗Tſchanſch, 
ſämmtliche im Breslauer Kreiſe; 3) die Feldmark 
Bulchau bei Ohlau, ſteht auf den ZIten k. M. im 
Kretſcham zu Tſchechnitz und am Aten k. M. im Gaſt⸗ 
hofe zum „ſchwarzen Adler“ in Ohlau, fruͤh um 10 Uhr 
Termin an. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 
Zedlitz den 11ten April 1830. 

Königliche Forſt- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Nachdem auf den Antrag eines Nealgläubigers die 
zu Woiſelwitz sub No. 3. belegene Ruſtical⸗Stellen⸗ 
Beſitzung nebſt dazu gehoͤrigen Dominial⸗Antheil, welche 
im Jahre 1827 auf 464 Rthlr. taxiret, im vorigen 
Jahre aber für 905 Rthlr. sub hasta verkauft wor⸗ 
den iſt, wiederum bei nicht gehörig erfolgter Kaufgel⸗ 
der⸗Berichtigung reſubhaſtiret werden ſoll, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 10ten 
May dieſes Jahres hier in loco in unſerer Ges 
richts⸗Kanzellei anberaumt, wozu alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietendſten nach er⸗ 
folgter Einwilligung der Realglaͤubiger und falls feine 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme zu laſſen, ſofort 
der Fundus gegen Erlegung des Kauf Schillings adju⸗ 
dieirt werden wird. Strehlen den 25. Februar 1830. 

Das Gerichts-Amt Woiſelwitz. 


Rn 0.6000 0 
Es ſollen am 16ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 dis 5 Uhr, im 
Hotel de Pologne auf der Biſchofs⸗Straße verſchie⸗ 
dene Effecten, beſtehend in: Porcellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, 
ferner in Lampen mit einem und mehreren Cylindern, 
ſo wie in Gewehren, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 11ten April 1830. 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt Gerichts 


Auctions- Anzeige. 

Montag den igten April Vormittags von 
9 Uhr an, werde ich auf dem Dom hinter der 
Kreuzkirche in No. 5. wegen Wohnortsver- 
änderung, Porzellain, Gläser, Küchenge- 
ıäthe, Federbetten, Möbeln und mancher- 
lei Sachen zum Gebrauch, sämmtlich in gu- 
tem Zustande, gegen gleich baare Zahlung 
versteigern. 

Pfeiffer, Auctions» Commiss. 


Theater Nachricht. 

Ich gebe mir die Ehre anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage aus allem Socistäts; Verband der hieſi⸗ 
gen Iheater;Direction ausſcheide und nur auf die lites 
rariſch⸗dramaturgiſchen Verhaͤltniſſe hieſiger Buͤhne mich 
beſchraͤnken werde. Ich bitte daher, fortan in allen, 
die Theater-Direetion betreffenden Angelegenheiten, ſich 
lediglich an den Pächter und Director Hrn. E. Pie hl 
gefaͤlligſt wenden zu wollen. 0 

Breslau den 1ſten April 1830. 

Freyherr von Biedenfeld. 


Ich trete obiger Anzeige bei. 
E. Piehl. 


Brau- und Branntwein⸗Urbar⸗ 
Verpachtung. . 

Das Brau- und Branntwein-Urbar zu Seitendorf, 
Waldenburger Kreifes, 1/4 Meile von Altwaſſer und 
1/2 Meile von dem beſuchten Brunnen-Orte Salz 
brunn belegen, wozu mehrere zwangspflichtige Schank— 
Stätten gehören, wird Termino Johannis c, pacht⸗ 
los. Zu deſſen anderweitiger Verpachtung iſt auf den 
28ſten d. M. Nachmittags 3 Uhr auf dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe daſelbſt ein Termin angeſetzt worden, 
zu welchem cautionsfaͤhige Braͤuer eingeladen werden. 
Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen taͤglich bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amte in Seitendorf, als auch bei dem Wirth: 
ſchafts⸗Amte in Kolbnitz bei Jauer eingeſehen werden. 

Kolbnitz bei Jauer den 10ten April 1830. 

von Czettritz und Neuhaus. 


Ver v d cht un 

Mit Termino Michaeli dieſen Jahres läuft der 
Pacht⸗Contract der Brauerei- und Gaſtwirthſchaft zu 
Naake, Oelsner Kreiſes, welche neu gebaut und an 
der kleinen Straße von Oels nach Breslau gelegen iſt, 
ab: Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich daher täy- 
lich bei dem Wirthſchafts-Amt beſagten Orts von den 
Pachtbedingungen unterrichten und den Abſchluß ger 
waͤrtigen. 

Zu verpachten = 
it auf dem Dom der Gros⸗Kretſcham nebſt Bäckerei 
und auf Johanni ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer No. 1. der Kreuz⸗Kirche gegenüber, 


Verkaufs Anzeige. 

Ein zu Schweidnitz an der frequenteſten Seite des 
Ringes, in gutem Bauſtande befindliches Haus, ſoll 
nebſt der darin im lebhafteſten Geſchaͤfts Betriebe 
beſtehenden Material. WaarenHandlung und dem vor; 
handenen Waaren-Lager, wegen Erbtheilung des bal— 
digſten aus freier Hand verkauft werden. Naͤhere 
Auskunft hierüber fo wie über die Verkaufs Bedingun⸗ 
gen, ertheilen die Unterzeichneten. 

Der Koͤniglich Geheime Commerzien Rath 
Kramſta, in Freiburg. 
C. Mende, in Schmweidnik. 


Schaaf. Verkauf. 

Der Zuchtvieh-Verkauf zu Schierau bei Haynau, 
von 90 Stück 1½ - und 24,jährigen Merino- 
Widdern, nebst 100 Stück dergleichen 3- und 
4jährigen Mutter-Schaafen, nimmt mit dem 
s6sten April seinen Anfang. 

Ich gebe mir die Ehre dieses meinen frühern 
Herrn Käufern, so wie sonstigen Kauflustigen 
mit dem Bemerken ergebenst anzuzeigen, dass 
ich ausser Sonnabend und Sonntag täglich in 
Schierau gegenwärtig bin. 

Schierau den iaten April 1830. 

Albrecht Block. 


— nn en 


Ausverkauf von Bijouterien, Jouwelen, Gold— 
e und Silber⸗Waaren. 


Da ſich meine ſeit zwei Jahren nebenbei betriebenen 
Geſchaͤfte immer mehr vergrößern und vervollkommnen, 
ſo habe ich mich entſchloſſen, meinen Vorrath von 
Dijouterien, Jouwelen, Gold- und Silber⸗Waaren, 
für den Koftenpreis zu verkaufen. Welches ich einem 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum hiermit 
ergebenſt anzuzeigen mich beehre und zu billigem Ein— 
kauf einlade. 

Ernſt Mevius, Riemerzeile No. 21. 
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Fettes Ma ſſt vieh, 
Ochſen und Schoͤpſe bat zu verkaufen, das Dominium 
Stephanshayn bei Schweidnig, 


15000 Thaler 


ganz oder geteilt‘, find ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 


ten, gegen pupillariſche Sicherheit zu Oſtern oder Jos 
hanni unter billigen Bedingungen zu vergeben und 
das Naͤhere Karlsſtraße Nro. 45. zwei Treppen hoch 
zu erfahren. 


Centifolien Stöcke 
in halben Schocken und einzeln, ſo wie vielerlei Arten 
perenirende Staudengewaͤchſe, zum Einſetzen in Gärten 
ſind zu haben bei 
der Blumenhaͤndler Muͤllern, gegenüber dem 
goldnen Anker, ohnweit der gruͤnen Roͤhre 
am Ringe. 
— ———— 4 —RL—— 
8 Vermiethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der 
zweite und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier 
Pferde und ein geräumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich 
oder auch getrennt zu vermiethen, und das Mähere 
darüber auf dem Neumarkt Nro, 30. 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. 
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tabliſſements-An 8 
Einem geehrten Publikum zeige ich hier: & 
J durch ergebenſt an, daß ich das Handlungs: & 
® Locale des verſtorbenen Herrn Ernſt Chriſtian © 
Geyder, (Oderſtraße No. 7. und Kupfer: & 
& ſchmiedeſtraße No. 30.) gemiethet habe, und 
& in demſelben, die darin bisher beſtandene 

& 
= 


NENNE 
% 


9 


S 
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eige. 


Colonialwaaren-Handlung und 

© Tabaf- Fabrik, 

Hauch ferner betreiben und fortſetzen werde. — 
Dem gemaͤß empfehle ich mich hierdurch einem 
verehrten Publikum, fo wie den fruͤheren 
5. achtungswerthen Geſchaͤftsfreunden des Herrn 
E. C. Geyder, zu geneigtem Wohlwollen 


= 


F auf das Ergebenfte, und bitte: auch mir. 
Vertrauen zu ſchenken. 

Ich gebe die feſte Verſicherung, daß es © 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn ſoll, mit der 
A) 


Lieferung guter Waaren, die möglichft billig: 
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ſten Preiſe zu verbinden. 8 
Breslau den 12. April 1830. 1 


Heinrich Adolph Feige, 
Oder⸗Straße No. 7. und Kupſerſchmiede⸗ 
Straße No. 30. „im weißen Bar.“ 0 


FFP 


Teltower Ruͤben, 
die Metze 3 Sgr., in ſchoͤnſter Qualität, verkauft im. 
Buͤrgerwerder Waſſergaſſe No. 1. und auf dem Fiſch⸗ 
markt der Aalhaͤndler Rommlitz. 


Bekanntmachung. 

Auch fuͤr dieſes Jahr, habe ich die Agentur der 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz-Geſellſchaft übernommen und 
verſpreche die reellfte und prompteſte Bedienung. 

Grottkau den 7ten April 1830. 

M. Sittenfeld. 
— — . 
eee 
> Bekanntmachung. 3 
Lee eee e eee 

Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die 
Ehre ganz ergebeuft anzuzeigen, daß ich in meinem 
Hauſe, Oderſtraße No. 12., zum gruͤnen Kegel genannt, 
die Brauerei und Ausſchank ſelbſt uͤbernommen habe, 
dieſelbe kommenden Montag, als den 19ten April er⸗ 
Öffne, mit einem ſehr geſchmackvollen Weißbier dienen 
werde, ich bitte daher um geneigten und zahlreichen 
Zuſpruch. A. Miliſ ch, Kretſchmer. 
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Grob geſchnittene 
Domingo ⸗ Blatter 
(das Pfund 5 Silbergroſchen,) 
ein kräftiger und angenehmer Rauchtabak, empfiehlt 


looſe vom viertel Pfunde an. 


Die Tabak Fabrik 


von Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


.. —?T— T—-„—T0 ˙ 
7277bü(üͤüũͤũ 
Bekanntmachun 

Um dem mehrererſeits geaͤußerten 
genuͤgen, die Guͤte der Schnupftabake, aus der 
Fabrik der Herren Lotz beck 
burg, näher kennen zu lernen, 
Proben bei mir zu ſehen und ein Preis-Verzeich⸗ 
niß in Empfang zu nehmen. 
Tabake ſelbſt aber, kann mindenſtens 
Original halber Pfund⸗Packung geſchehen. 

G. R 
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Wechsel-, 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 


Paris für 300 H. 


Leipzig in Wechs. Zahl. 


TINO: wir ae 


Augsburg 


Wien in 20 . 
DA 
Berlin 
GF 


Geld- Course. 


* 
* 
. 
. 
. 


Hollünd. Rand-Ducaten 


Kaiserl. Ducalen 


a hn e r, 


Biſchofsſtraße No. 2. 
eee eee 


2 Mon. 
a Vista 
4 V. 
2 Mon. 
3 Mon. 
2 Mon. 
a.Vista 
M. Zahl. 
2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 


Friedriohad or . 100 RAL. 
Polin. Courununt 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 
Kornſchen Buchbandlung 


Redakteur: 


9. 
Wunſche zu 


& Comp. in Augs⸗ 
ſind jederzeit offene 


Der Verkauf der 
nur in 


x 


2 
x 


ce, 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


— 
oO 


113 % Polnische Partial- Oblig- + - - 
100 % Disconto o 


tee 


der Sonn - und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
und iſt auch auf allen Königl. Voſtämtern zu haben, 


Vermiethung. 
Vor dem Sandthore im Baronhofe Nro. 6., find 
große und kleine Wohnungen, auch Stallung und Wa⸗ 
genplatz bald zu vermiethen. - 


Angetommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Neinersdorff, von Stradam. 
— Im goldnen Schwer dt: Hr. Fiebig, Kaufmann, von 
Liegnitz: Hr. Mengerſſen, Kaufmann, von Bremen; Hr. Has 
niſch, Apotheker, von Glogau; Hr. Meinel, Kaufmann, von 
Hagen. — In der goldenen Gans: Herr Heumann, 
Kaufmann, don Krakau; Hr. Balde, Ober⸗Poſt⸗Dixreetor, 
von Liegnitz. — Im Rautenkranz: Hr. Smielowski, Apo⸗ 
theker, von Oſtrowo. — Im blauen Hirſch: Herr vou 
Moloſtwoff, Obriſt, von Karlsruhe; Hr. Levy, Hr. Lande, 
Kaufleute, von Kaliſch; Hr. Stockmann, Kaufmann, von 
Jauer; Hr. Salansky, Kaufmann, won Buchareſt; Hr. Os⸗ 
wald, Lieutenant, von Karlsruhe; Hr. Pohl, Kaufmann, von 
Levin: Hr. Herodes, Kaufmann, von Pleß. — Im gold⸗ 
nen Baum: Frau Grän Dambry, von Weiswaſſer; Hr. 
Scheurich, Paſtor, von Neumarkt; Hr. Weinhold, Dbers 
Landes: Gerichts, Neferend., von Liegnitz. — Im weißen 
Adler: Hr. Steinbeck, Ober Bergrath, den Brieg Herr 
Berger, Juſtiz⸗Rath, Hr. Kunowsky / Syndikus, beide von 
Schweidnitz. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Richter, 
Kaufmann, von Oppeln; Hr. Nichter, Ob. L. G. Neferend., 
von Ratibor; Hr. Steinmann, Gutsbeſ. Hr. Zimander, 
Aſſeſſor, deide von Ohlau; Hr. Schoͤnewald, Kaufmann, von 
Friedland. — Im goldnen Loͤwen: Or. Voß, Chemis 
er, von Dombrowys Hr. Flöthe, Apothrker, von Jakobs⸗ 
walde. — Im Pribat! Logis: br. Baron v. Stoſch, 
von Neobfhüg; Hr. Hoffmann, Oberamtmann, von Reiſſe, 


beide Hummekei No. 33 Fr. Gräfin v. Mettich, sdame, 
von Brünn, Kirchgaſſe No. 27. B 


Effecten- Course. 


Staats-Soluld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditlto dello con 1822. 


Gr. Herz. Posener Pfandbr.. . 
Breslauer Stadt - Obligalionen 
Ditto Gerechtigkeit detto 
Holländ. Kans et Certificate » 
Wiener Einl. Scheine 
Ditto Metall. Obligationen . 
Dito Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Aclien !. ..... 
Schles. Pfandbr. von 1000 HC“. 
Ditto ditt 500 Rl. 
Duo ditio 100 K.. 
Neue Warschauer Pfandbr. » 
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Profeſſor Dr. Kuni ſch. e 


